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¿ündstoff im Welthandel
Der W elthandel nahm 1963 erheblich stärker zu als im langjährigen Durdisdinitt, 

und audi im laufenden Jah r bleiben die A ussiditen für die w eitere Expansion 
günstig. Dennodi werden sidi nun gleidi zwei Konferenzen m it W elthandelspro
blemen befassen. W eitgehend in  vertrauten  Bahnen bewegt sidi die Kennedy- 
Runde zwisdien den Partnern des Allgemeinen Zoll- und Handelsabkommens 
(GATT), wenn audi das Ausmaß der diesmal diskutierten Zollsenkungen unge
wohnt groß ist. Dagegen w ird mit der UN-Konferenz für Handel und Entwidclung 
ein völlig neuer W eg besdiritten.

Auf der UN-Konferenz sind die Entwidclungsländer nidit nur zahlenmäßig am 
stärksten vertreten, sie bestimmen als treibende Kraft audi die Tagesordnung. 
Die Klagen dieser Gruppe sind m it dem Hinweis auf die beaditlid ie Steigerung 
ihrer Exporte gerade in den letzten beiden Jahren nidit aus der W elt gesdiafft. 
H ier geht es um den langfristigen Trend. Der aber ist dadurdi gekennzeidinet, daß 
sidi die Ausfuhrerlöse der Entwidclungsländer — läßt man die Erdölproduzenten 
heraus — in den letzten zehn Jahren  nur um ein Drittel erhöhten, während sidi 
die der westlidien Industrieländer nahezu verdoppelten.

Die Entwidclungsländer sehen deshalb weiteren GATT-Runden nur nodi mit 
geringer Hoffnung entgegen. Sdion das dort dominierende Prinzip der strengen 
Gegenseitigkeit ist ta tsädilid i in diesem Falle fragwürdig. Unter w irtsdiaftlldi etwa 
gleidi hodi entwidcelten Partnern kann es durdiaus als geredit gelten, aber bei 
allzu großer Ungleidiheit versdiafft dieses Prinzip dem stärkeren Partner eine 
kaum einholbare Vorgabe und w irkt so für den sdiw ädieren geradezu diskri
minierend.

Faktisdi blieb bisher gegenüber den Entwidclungsländem n id it einmal die Gegen- 
. seitigkeit gewahrt. Denn nidit zuletzt sie wurden dadurch benaditeiligt, daß ein 

„harter Kern" von Einfuhrhemmnissen allen Liberalisierungsbemühungen w ider
stand; Regulierungen der Agrarimporte und mengenmäßige Begrenzungen für 
verschiedene einfache Industrieprodukte. Der damit verfolgte Sdiutz einheim isdier 
Produzenten entspringt letztlich dem M otiv gesellsdiaftlidier Solidarität. J e  mehr 
diese indessen von nationaler zu w eltweiter Geltung gelangt, desto sdiwächer 
werden die m oralisdien Grundlagen des wirtschaftlichen Protektionismus in den 
Industrieländern. Aber auch ökonomisch ist er für die betroffene Volkswirtschaft 
kostspielig, führt er dodi — wenn nidit als vorübergehende Anpassungshilfe 
geübt — zur Bindung von Produktivkräften in vergleidisw eise unproduktiven 
Verwendungen.

Sidierlidi gestattet ihre wirtschaftliche Machtposition den Industrieländern, sich 
auf der UN-Konferenz mit wohlklingenden Proklamationen zu begnügen und die 
Energien auf die lukrativere Kennedy-Runde zu konzentrieren. Aber es grenzt an 
Bewußtseinsspaltung, wenn man einerseits die Entwicklungshilfe eher einschränken 
will und andererseits eine pünktliche Bedienung der (Irückenden Schuldenlast 
durdi die Entwicklungsländer erw artet, ohne ihnen bessere Möglichkeiten zur 
Steigerung ihrer Exporteinkünfte einzuräumen. Man darf sich audi nicht wundern, 
wenn dann, ohne konstruktive M itarbeit der westlichen Industrieländer, aus der 
W irtsdiaftskonferenz ein politisches Tribunal würde. (-sz-)

A lle in  der A b te ilu n g  „Zeitgespräch“ verö ffen tlich ten  B eiträge  sin d  fre ie  M einungsäußerungen  von  Per
sönlichkeiten aus W irtschaft und  P o litik  u n d  von  in- u n d  ausländischen  M itarbeitern . S ie  en th a lten  ke ine  
Stellungnahm e d er R ed a k tio n  u n d  sin d  ke ine  o ffiz iö se n  Ä u ß eru n g en  d er  herausgebenden In s titu tionen .
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